— — 


Abend⸗ Ausgabe 


— — 


Landtags - Verhandlungen. 


Herrenhaus. 
5. Plenarſitzung vom 21. Februar. 
Der Präſident, Herzog von Ratibor, 
eröffnet die Sitzung um 12 ½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Bitter und 
mehrere Regierungskommiſſare. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung: 
Fortſetzung der Berathung über den Geſetzentwurf 
betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen 
der Staate beamten. 

Die Berathung beginnt bei § 24. Derſelbe 
lautet nach der Regierungsvorlage: „Die Beſtim 
mungen dieſes Geſetzes ſind auf die Lehrer an den 
höheren und niederen Unterrichtsanſtalten der Unter⸗ 
richtsverwaltung mit Ausnahme der techniſchen 
Hochſchulen nicht anwendbar. Die anderweite ge⸗ 
ſetzlche Regelung der Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen derſelben bleibt vorbehalten.“ 

Die Kommiſſtion beantragt, dieſen Paragraphen 
abzulehnen. Nach Begründung dieſes Beſchluſſes 
der Kommiſſion durch den Referenten, Geh. Reg.“ 
Rath Herrn Bredt, bittet der Oberbürgermeiſter Dr. 


Becker um Aufrechterhaltung der Regierungs- 


vorlage. 


Nach längerer Debatte, an der ſich die Herren 


Brüning, Br. Beſeler, Hache (Düſſeldorf) bethei⸗ 

ligten und der Finanzminiſter Bitter noch einmal 

den Standpunkt der Regierung zu dieſem § 24 

dargelegt, beantragt Oberbürgermeiſter Brüning, 

24 un aber un def elben die Be⸗ 
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Herr Ur. Dern burg ſich doch für den Kom⸗ 
miſſionsantrag aus. 

Herr Graf zur Lippe hätte gewünſcht, daß 
ver Finanzminiſter lebhafter für die Regierungsvor⸗ 
lage eingetreten ſei, und wundert ſich, daß fein Vo⸗ 
tum nach 2 Tagen bereits in der Preſſe bekannt 
geweſen ſei. A 

Finanzminiſter Bitter erwidert, daß die 
Staatsregierung die volle Verantwortung übernehme 
für die Vorlagen, die fie Sr. Majeſtät dem Könige 
vorlegen wolle. 

Staatsminiſter a. D. Camphauſen: Graf 
zur Lippe möge den Herrn namhaft machen, von 


dem er glaube, die Indiskretion begangen zu 
Haben. 
Herr Graf zur Lippe kann den Namen 


nicht neunen, da er ihn nicht wiſſe, es ſolle ſich aber 


Derjenige, der die Indiskretion begangen habe, ſei⸗ 


nen Vorwurf annehmen. 

Herr Brüning zieht ſeinen Antrag zurück. 
Die Dis kuſſton wird geſchloſſen, der Kommiſſions⸗ 
vorſchlag abgelehnt und der § 24 in der Faſſung 
der Regierungsvorlage angenommen, hiernach 88 I 
und 25, ſowie auch das ganze Geſetz mit großer 
Majorität in der Regierungsvorlage angenommen. 

Es folgt der Bericht der Neuner⸗Kommiſſion 
über den Geſetzentwurf betreffend die Abänderung 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872. Von 


der Kommiſſion ſind ſämmtliche Paragraphen des 


Geſetzes angenommen und nur der § 30 des Ge— 


ſetzes geſtrichen, welcher der Staatsregierung das 


Recht zuſpricht, mit dem 40. Dienſtjahre den Beam⸗ 
ten penfloniren zu können. 


Nach längerer Diskuſſton wird in namentlicher 
Abſtimmung der § 30 in der Regierungsvorlage 


mit 41 Stimmen gegen 36 Stimmen ange⸗ 
nommen; die Petitionen zu dieſem Geſetz⸗Ent⸗ 


wurf werden für erledigt erklärt und das Geſetz ge 
nehmigt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 

Tagesordnung: Mehrere kleinere Vorlagen, 
Erwerb mehrerer e Gerichtskosten 
geſetz. 

Schluß 4 Ahr. 


Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung vom 21. Februar. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die 
um 11 ¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: 


Sitzung 


er snhunement Ahr Stettin menatlt FE 50 Penn. ige; 


at Zrägerlopn 70 Bienwige, anf der Poſt vierteljährlich 2 
mit Landbrieftragergeld 2 Mart 50 Pfennige. 


ee — . sinn wenn nen men > men mnner mern rom ch nnen, 


Be der Diskuſſton über dieſen Antrag ſpiicht 


von Puttkamer, v v. Kameke blicklich Gegenſtand der 
und mehrere Kommiſſarien. 


e 
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Mast, 


ß > 4 
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Mittwoch, den 22. 


Bon dem Abg. Bender und Genoſſen iſt 
ein Antrag auf Erlaß eines Geſetzes betreffend die 
Aufhebung der Beſchlagnahmeverordnung vom 2. 
März 1868 (Welfenfonds) eingegangen. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Staats⸗ 
haus halts ⸗Etats. 

n. Etat der Staatsarchive. 

Dauernde Ausgaben 327,374 M. 

Abg. Frhr. v. Heereman erkennt an, daß 
in neuerer Zeit die Verwaltung der Staatsarchive 
unparteilicher verfahre, als dies früher der Fall ge⸗ 
weſen, er wünſcht aber, daß der Inhalt der Ar- 
chive allen Freunden wiſſenſchaftlicher Forschung zu 
gänglich gemacht werde. Er verweiſt in dieſer Be⸗ 
ziehung auf die Einrichtungen anderer Länder und 
richtet an die Archivverwaltung die Bitte, einen 
Druck auf die Staatsregierung dahin auszuüben, 
daß der Staate miniſterialbeſchluß beſeitigt werde, 
welcher die Benußung der Archive ſeitens Privat⸗ 
perſonen behindert. Redner befürwortet ferner den 
Bau des weſtfäliſchen Provinzlalarchioss in Münſter, 
deſſen mangelhafte Einrichtung er beklagt. 

Abg. Freiherr v. Fürth ſpricht ähnliche 
Wünſche bezüglich des rheiniſchen Provinzial⸗Ar⸗ 
chivs aus. 

Reg.⸗Komm. Geh. Rath Dr. e. Sybel er⸗ 
wivert, daß die Archivverwaltung beſtrebt ſei, die 
Archivbeſtände der wiſſenſchaftlichen Foꝛſchung nach 
Möglichkeit zugänglich zu machen. Kein Staat in 
Europa ſtelle der Wiſſenſchaft die Benutzung ihrer 
archivaliſchen Schätze in ſolchem Umfange zur Ber- 
Bug wie Preußen; ‚eine Grenze. 
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begehen 1 05 lönne er en daß 
vieſelben in der mlldeſten Weije gehandhabt werden. 
Für den Bau eines Provinzial⸗Archios in Münſter 
ſeien von ihm die Verhandlungen eingeleitet. Der 
Oberpräſident der Provinz ſel gegenwärtig bemüht, 
einen paſſenden Bauplatz zu ermitteln, wobei ich 
wegen des hohen Grundwaſſers Seis her 
ausgeſtellt hätten. 

Abg. Schmidt (Stettin) beten daß wir 
hinter der ſplendiden Ausſtattung der franzöſiſchen 
Archive weit zurückſtehen. Selbſtverſtändlich hätten 
auch die Beamten unſerer Archivverwaltung den 
Wunſch, ihre Gehälter aufgebeſſert zu ſehen. 

Abg. Kolberg bringt die Verhältniſſe des 
Provinzialarchivs in Königsberg zur Sprache und 
beklagt namentlich die Verzögerung des Drucks des 
Codex Boruſſicus. Auch dieſer Redner tritt für 
ne Gehalts verbeſſerung der Archivbeamten ein. 

Archivdirekter Dr. v. Sy bel erwidert dem 
Abg. Schmidt, daß in Preußen erſt ſeit dem Jahre 
1875 die Archivverwaltung in die Lage geſetzt ſei, 
größere Mittel für Publikationen zu verwenden. 
Seit dem Jahre 1878 ſeien 20 Bände Publika 
tionen der Archivverwaltung gedruckt worden, drei 
befänden ſich gegenwärtig unter der Preſſe und drei 
ſeien im Manuffript fertig geſtellt. Was die Ber- 
zögerung des Druckes des von dem Vorredner ger 
nannten Werkes anlange, ſo ſei ihm über die 
Gründr dieſer Verzögerung amtlich nichts bekannt, 
er werde aber nähere Erkundigungen darüber an⸗ 
ſtellen. 

Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen 
des Abg. d. Heereman und des Archiv-⸗Direk⸗ 
tors v. Sybel wird die allgemeine Diskuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. 

Der Etat wird genehmigt. 
Es folgt 
b. Der Etat des Kriegsminiſteriums. 


Einnahme 667 Mark; dauernde Ausgaben 
107,472 M. i 
Abg. Zelle bringt den bekannten Vorfall 


an der Invalidenſäule in Berlin zur Sprache. Den 
Fall habe allgemein ein großes Aufſehen erregt und 
habe um ſo peinlicher berührt, als durch das Schie⸗ 
ßen in einer dem Publikum zugänglichen, frequenten 
Gegend auch andere Peiſonen der Gefahr des Er- 
ſchießens ausgeſetzt ſind. Man würde dem Herrn 


Kriegs miniſter allgemein dankbar ſein, wenn er eine 


authentiſche Mittheilung über die Umſtände des Fal⸗ 
les geben wollte. 


Kriegs miniſter v. Kameke: 
von einem Poſten todtgeſchoſſen worden iſt, iſt rich⸗ 
tig. Dieſer beilagenswerthe Fall iſt aber augen- 


militäriſchen Unterfuchung | 


— 


ac es aller- | 


auch im Ofſtzierkorps beobachtet worden find. 


Nedaltion, Druck und Verlag von 
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oder unſchuld des Mannes hier ein Wort zu ſa⸗ 
gen; die Unterſuchung ſchwebt und ich kann ihr 
nicht vorgreifen. So viel bis jetzt feſtgeſtellt wor⸗ 
den, iſt das Unglück dadurch herbeigeführt, daß auf 
den Poſten ein thätlicher Angriff gemacht worden. 
Ein zweiter Knabe, der ebenfalls verwundet wor⸗ 
den, iſt an dieſem Angriffe mit betheiligt geweſen. 
Der Soldat, der im Anfange verhaftet im Militär⸗ 
parte ſich befand, iſt inzwiſchen daraus entlaſſen 
worden. Aber die Unterſuchung dauert fort. So 
beklagenswerth nun auch der Fall an ſich iſt, und 
ſo unangenehm es iſt, wenn in einer lebhaften Ge · 
gend auch unbetheiligtes Publikum durch die Waffe 
der Soldaten gefährdet iſt, ſo wird doch erſt der 
Verlauf der Unterſuchung feſtſtellen, ob Maßnahmen 
getroffen werden müſſen, die einem ſolchen Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen geeignet ſind. Wir ſind nicht in 
der Lage, dem Soldaten die Mittel zu nehmen, 
durch die er allein den Zweck, für den er ſteht, er- 
füllen kann; wir können nicht Einrichtungen treffen, 
wodurch unſeren preußiſchen Soldaten das Selbſt⸗ 
gefühl geraubt wird. 

Abg. Richter konſtatirt, daß nach der Er⸗ 
klärung des Miniſters einer der Knaben, der ge- 
tödtet worden iſt, bei dem Unfug betheiligt geweſen. 
Redner erinnert dabei an einen anderen Fall, wo 
auf dem Schloßplatze ein Poſten unbetheiligte Per- 
ſonen veiletzt haben ſoll. Er iſt der Meinung, daß 
es zweckmäßiger fei, ſtatt der ſoldatiſchen Polizei⸗ 
poſten an frequenten Gegenden zu verwenden, welche 
geeigneter ſein würden, derartigen Unfug abzuweh⸗ 
ren, damit h Bi N Publikum in Ge- 


5 ee eine des Zeug⸗ 
1 Haujes) nimmt das b Won Abg. von Ludwig, 
um ſich unter dem fortwährenden Ruf „Zeughaus“ 
über die Zunahme des Luxus unter den Offtzteren 
zu verbreſten. Er bittet den Herrn Kriegsminiſter, 
Anordnungen zu treffen, daß dem weiteren Umſich⸗ 
greifen des Luxus und der Verſchwendung im Of⸗ 
ſtzierlorpe, wodurch viele Väter ruinirt würden, ein 
Riegel vorgejchpben werde. 

Kriegsminiſter v. Kameke: Was der Vor⸗ 
redner wünſcht, hat mein König mir bereits befoh⸗ 
len, und ich werde ſelbſtverſtändlich Alles thun, um 
die vorhandenen Uebelſtände zu beſeitigen. Zur Be⸗ 
ruhigung des Herrn Vorredners möchte ich hinzufü⸗ 
gen, daß, wie in allen Ständen die Genußſucht 
ſich immer weiter ausbreitet, gleiche Beobachtungen 
In · 
deß kann ich verſichern, daß die Milltärverwaltung 
mit Befriedigung auf einen Rückgang im Luxus der 
Armte hinweiſen kann. 

Die Ausgaben werden hierauf ebenfalls ge⸗ 
nehmigt. 

Es folgt: 

e. der Etat der Verwaltung des Innern. 

Einnahmen 3,592,383 Mark; laufende Aus⸗ 
1180 40,403,936 Mark; einmalige Ausgaben 

1,599,869 Mark. 

Bel den Einnahmen wünſcht Abg. Som 
bart die baldige Inangriffnahme einer Anbau-, 
Wald- und Vieh Statiſtik. Redner erklärt fi für 
eine Dezentraliſation der Statiſtik. 

Die Abgeordneten Schmidt Stettin) uud 
Kieſchke erklären ſich gegen jede Dezentraliſirung, 
die nur die Arbeitskräfte zerſplittern würde. 

Miniſterial⸗Direktor Herrfurth erklärt, daß 
der Plan der Vereinigung des preußiſchen ftatifti- 
ſchen Amtes mit dem ſtatiſtiſchen Reichsamt noch 
nicht greifbare Geſtalt angenommen habe; bis jetzt 
ſeien darüber Verhandlungen noch nicht eingeleitet. 
Ebenſowenig ſei eine Dezentraliſation in Ausſicht 
genommen. Die Zentraliſation habe ſich vollſtän⸗ 
dig bewährt, namentlich liege ſie im Intereſſe der 
Behörden, welche von ſtatiſtiſchen Arbeiten vielfach 
entlaſtet worden ſind. 

Abg. Seelig erllärt ſich im gewiſſen Sinne 
für die Dezentraliſation. Provinzial⸗Bureaus wür⸗ 
den den Vortheil gewähren, daß den praktiſchen 
Bedürfniſſen ſchneller Rechnung getragen werden 
könnte. 

Die Einnahmen werden genehmigt. 

Bei dem Titel 1 der Ausgaben (Miniſter⸗ 
gehalt) bringt Abg. 
Sprache in den ehemals polniſchen Landestheilen 
zur Sprache. 

Abg. 


Dr. Majunke lenkt die Aufmerkſam⸗ 


Fund ich bin daher außer Stande, über die Schuld keit des Miniſters auf einen Fall in Malmedy, wo 


zuſchließen. 9 
einzelnen Reſſortchefs beim. den Provlunlalbehrven ve 


v. Lyskowski die bekann- tigt werden können; 
Daß ein Knabe ten Klagen über die Unterdrückung der polniſchen den bürgerlichen Ruf des Herrn Arendt die Gründe 


Irferate: Die Ageſraltene Petitzelt 15 Pfennigt. 


R. Graßmann. Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr 
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der überwachende Polizeibeamte die Forderung ge⸗ 
ſtellt habe, daß die junge Perſon, welche die Ver⸗ 
ſammlung angemeldet, auch dieſelbe zu eröffnen hat. 
Der betreffende Landrath habe zwar auf erhobene 
Beſchwerde Remedur eintreten laſſen, aber er glaube, 
daß es ſich empfehlen würde, wenn der Minifter 
durch generelle Verfügung Anordnung treffen wollte, 
daß auch ſeitens der Unterbeamten in das verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Verſammlungsrecht nicht in dieſer 
Weiſe eingegriffen werde. Weiter verlangt Red⸗ 
ner, daß das amtliche Inſeratenweſen anderweitig 


geregelt und die Inſerate ohne Rückſicht auf 

die politiſche Haltung der betreffenden Blätter 

überwieſen werden. j 
Herr v. Puttkamer leugnet es, daß bei 


der Vertheilung der amtlichen Inſerate die politi⸗ 
ſchen Tendenzen als maßgebend in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden. Die Regierung habe den 
bekannten Antrag Rickert in Erwägung gezogen und 
befinde ſich nicht in der Lage, denſelben ohne Ein⸗ 
ſchrünkung zu gcceptiren. Die Regierung gehe da⸗ 
von aus, daß die möglichſt weiteſte Verbreitung der 
amtlichen Inſerate vorzugsweiſe im Staatsintereſſe 
liege, aber es gäbe Blätter, welche eine Haltung 
einnehmen, die dergeſtalt oppoſitionell iſt, daß es 
mit der Würde der Regierung und mit den ihr 
anvertrauten Intereſſen nicht zu vereinbaren ſein 
würde, ſolche Blätter nicht nur unmittelbar pehr- 
niär zu unterſtützen, ſondern auch mittelbar ihnen 
einen größeren Berbreltungskreis zu geben. Die 
Regierung nehme in dieſer Frage keineswegs einen 
exklusiven Standpunkt ein, aber fie halte ſich füt 


berechtigt, in gewiſen exzeſſtven Fällen beſtimmtt 


Blätter von der Zuwendung amtlicher Juſerate aus⸗ 
Die Ausführung werde allerdings den 


ee bleiben. 

Abg. Dr. Windthorſt giebt N daß es 
Blätter geben kann von jo deſtruktiven Tendenzen, 
daß es nicht gut möglich iſt, ihnen amtliche Inſe⸗ 
rate zuzuweiſen. Er halte es aber bedenklich, den 
Verwaltungebehörden die Entſcheidung darüber zu 
überlaſſen; dabei würde ſich immer eine gewiſſe 
Willkür geltend machen. Daß dies der Fall iſt, 
dafür könnte er eine Reihe don Blättern namhaft 
machen: die „Kölniſche Zeitung“ und die „Köl⸗ 
niſche Volks Zeitung.“ Er (Redner) hält die 
„Kölnische Zeitung“ für eine ver deſtrultivſten Zei⸗ 
tungen (Heiterkeit), die es geben kann und dennoch 
werden dieſer Zeitung amtliche Berichte in Hülle 
und Fülle übtrwieſen; die „Kölniſche Volks, Zei⸗ 
tung“ geht dagegen leer aus. Redner wünſcht 5 
gleiches Wetter für Alle jo lange ein Staals⸗“ In⸗ 
ſeratenblatt nicht beſteht. 

Abg. Dirichlet erinnert daran, daß es 
einmal eine Zeit gegeben, wo ſogar die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ als eine nicht anſtändige Lektüre im Sinne 
der Regierung erſchien, und führt die gleichen Be⸗ 
ſchwerden ſeitens der fortſchrittlichen Pieſſe wie Dr. 
Majunke für die Zentrumspreſſe an. Die Beſchwer⸗ 
den der Fortſchrittspartei gegen die Verwoltung des 
Innern ſeien überhaupt nicht zu erſchöpfen. Im 
weiteren Verlauf ſeiner Rede wies Herr Dirichlet 
den Miniſter auf eine Reihe von Fällen in Oſt⸗ 
preußen hin, in denen aus politiſchen Grün⸗ 
den einigen liberalen Selbſtverwaltungs⸗Beamten die 
Beſtätigung verſagt worden ſei. So wäre der libe⸗ 
rale Stadtrath Volkmann in Tilſit trotz einſtimmi⸗ 
ger Wiederwahl nicht beſtätigt worden, ſo hätte 
auch der liberale Kreisdeputirte Arendt in Lyk aus 
gleich unerfindlichen Gründen ſich Vernachläſſigungen 
gefallen laſſen müſſen. 

Herr v. Puttkamer konſtatirte zunächſt, 
daß während feiner Amtsführung noch keine Be⸗ 
ſchwerde wegen Nichtbeſtätigung in Kommunaglämtern 
an ihn gelangt ſei. In Bezug auf die Nichtbeſtä⸗ 
tigung des Stadtraths Volkmann in Tilſit jet ihm 
abſolut nichts bekannt. Er rechtfertigt die vom Re⸗ 
gierungspräſidenten Steinmann erlaſſene Verfügung, 
welche ſämmtlichen Magiſtratsbehörden ſeines Be⸗ 
zirks unterſagte, von den amtlichen Wähle: litten Ab⸗ 
ſchrift nehmen zu laſſen. Auch die von Dirichlet 
weiter erwähnten Fälle ſeien ihm nicht bekannt. Er 
bedauere, daß der von ihm perſönlich geſchätzte 
Amtsvorſteher Arendt in Lyk nicht mehr habe beſtä⸗ 
er könne aus Schonung auf 


nicht mittheilen. Er hätte dem Herrn Arendt 
die fatale Situation erſpart, 


ern 
in die er durch das 


voreilige Auftreten Dirichlets gerathen ſei. 
Er ſei von Herrn Aren 


Abg. Dirichlet; 


Wahlperiode unterworfen geweſen jeien. 


der Poltzeibehörden illuſtriren ſollen, 


bringen. Herr Arendt wünſcht ke 


1 ] zur S 
ine Schonung, 
ſondern will die größte Oeffentlichkeit der Unter⸗ 
ſuchung der gegen ihn gerichteten Verleumdung eines 
ſich als königstreu aufſpielenden dunkelen Ehren⸗ 
mannes. Der Kreis Lyk ſei über die Nichtbeſtäti⸗ 
gung anderer Meinung, als der Miniſter. 

Miniſter v. Puttkamer weit die Unter- 
ſtellung zurück, daß aus politiſchen Gründen die 
Nichtbeſtätigung erfolgt ſei, lehnt es aber ab, auf 
die Sache näher einzugehen. Aus ſeinen Andeu⸗ 
tungen iſt unſchwer zu entnehmen, daß es bürger⸗ 


liche Gründe des moraliſchen Wohllebens ſind, welche 


den Oberpräſidenten und in der Rekursinſtanz den 
Miniſter des Innern ſelber veranlaßten, die Beſtä⸗ 
tigung zu verſagen. Wenn Herr Dirichlet ſich bei 


ihm, Herrn v. Puttkamer, vorher perſönlich infor⸗ 
mirt hätte, würde er es weislich unterlaſſen haben, 


die ganze Angelegenheit überhaupt anzuregen. 

Der Abg. Richter fiagte hierauf, ob es 
Herrn von Puttkamer vielleicht eingefallen wäre, zu 
ihm zu kommen, bevor er am letzten Sonnabend 
aus der Iſerlohner Wahlrede ein Inſtrument der 
Verdächtigung gegen ihn, den Redner, geſchmiedet. 
Herr Richter geht alsdann auf die Chikanen und 
angeblich geſetzwidrigen Auflöſungen ein, denen die 
liberalen Verſammlungen in Berlin während der 
Er führt 
welche die Willkür 
und veranlaßt 
damit eine höchſt intereſſante ſtatiſtiſche Darlegung 
des Min iſters, welcher wir entnehmen, daß in 
der Zeit vom 1. Oktober 1880 bis 1. Oktober 
1881 in Berlin allein 2228 politiſche Verſamm⸗ 
lungen und gar im Oktober 1881 nicht weniger 
als 645 derartige Verſammlungen ſtattgefunden 
hätten. Da ſei es wohl verzeihlich, wenn einmal 
dieſer oder jener beaufſichtigende Polizeibeamte, phy⸗ 
ſiſch und geiſtig ermüdet, einen Fehler mache. Im 
Uebrigen ſeien von jener ganzen rieſigen Ziffer von 
Verſammlungen nur 35, von den im Oktober 1881 
ſtattgehabten nur 11 polizeilich aufgelöſt worden, 
gewiß eine ſehr niedrige Ziffer. 

Nach einigen kurzen Bemerkungen des Abg. 
Windthorſt, der auch fernerhin eine möglichſt 
gerechte und objektive Handhabung des Vereinsrechts 
wünſcht, wird die Diskuſſion vertagt. 

Wie wir hören, beabſichtigt der Abgeordnete 
Rickert, im Fortgang derſelben den bekannten Fall 
Berling⸗Bennigſen in Lauenburg auf Grund akten⸗ 
mäßigen Materials aueführlicher zu beſprechen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung; Wahlprüfungen, Petitionen, 
Anträge aus der Mitte des Hauſes. 

Schluß At, Uhr. f 


Deutſchland. 
Berlin, 21. Februar. Ueber unſer Militär- 
Sanitätsweſen ſchreibt das „D. Tgbl.“: 5 
Seit Beendigung der letzten Kriege arbeitet 


eine Reihe von Beiſpielen an, 


man bekanntlich mit großer Energie an dem wei⸗ 


teren Ausbau, ſowie an der Vervollkommnung un⸗ 
ſeres Militär⸗Sanitätsweſens und in der That muß 
Jeder, der mit den Verhältniſſen einigermaßen be⸗ 
kannt iſt, zugeſtehen, daß man es in maßgebenden 
Kreiſen trefflich verſtanden hat, bereits eine große 
Anzahl auf die Kriegspraris geſtützte Neu⸗Einrich⸗ 
tungen zu ſchaffen, die ſehr beachtenswerth und 
Vertrauen erweckend erſcheinen. Man hat es zu⸗ 
nächſt für die Folge in der Hand, in kürzeſter Friſt 
die — Sanitäts⸗Detachements reſp. die Sanitäts- 
Kompagnien — derartig zu vermehren, daß die⸗ 
ſelben allen an ſie herantretenden Anforderungen ge⸗ 
recht werden können. Ferner hat man den ſo wich⸗ 
tigen Transportmitteln — Krankenwagen, Tragen 
u. ſ. w. — die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet; dieſelben ſind nicht allein den neueſten und 
praktiſchſten Syſtemen angepaßt, fie find auch be⸗ 
deutend vermehrt worden. Ebenſo iſt der Dienſt 
für die Krankenträger (die ebenfalls bedeutend ver⸗ 
mehrt wurden) derart geregelt, daß man, falls die 
Verhältniſſe nicht allzu ungünſtig liegen, beinahe mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen kann, daß dem ver⸗ 
wundeten oder kranken Soldaten im Felde für die 
Zukunft die erſte nöthige Hülfe ſofort geleiſtet 
wird. 

Zum Schluß wollen wir erwähnen, daß das 
internationale Komitee des Rothen Kreuzes in Genf 
ein dreifaches Preisausſchreiben erlaſſen hat, über 
die Kunſt, wie man verwundeten oder erkrankten 
Soldaten im Felde möglichſt ſchnell die nöthige 
Hülfe angedeihen laſſen könne. Es ſind drei Preiſe 
zu je 2000 Franks für Arbeiten ausgeſetzt, über die 
beſten und ſchnellſten Mittel: 1) zur Pflege, 2) zur 
Weiterbeförderung der Leidenden, ſowie 3) zur Her⸗ 
ſtellung einer Ambulanz oder eines Feldſpitals. Die 
Arbeiten können nach Wahl der Verfaſſer in deut⸗ 
ſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache eingeſendet 
werden. Die Friſt für die Einſendung läuft am 


J. April 1883 ab. 


— In Ungarn erregt die Thätigkeit des 
deutſchen Schulvereins ſo ſehr den Mißmuth der 


magyariſchen Chauviniſten, daß es bereits zu einer 


Interpellation im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
gekommen iſt, welche der Miniſterpräſident von Tisza 
am Montag in beſchwichtigendem Sinne beantwor⸗ 
tete. Er hob hervor, daß es ſich hier um private 
Angelegenheiten handele, die nicht in dem Kompe- 
tenzbereich der Regierung lägen, daß es indeſſen das 
Beſtreben der Regierung ſei, alle Nationalitäten mit 
gleichem Maße zu meſſen. 

„Alles, betonte der Miniſter, beſchränkt ſich 
uf eine private ſoziale Wirkſamkeit. Möglich, daß 
s auch dort gleichwie hier Leute giebt, die es ſich 
ur Aufgabe machen, das gute Verhältniß zwiſchen 

n Regierungen Oeſterreich⸗Ungarns und des mäch⸗ 


11 U 01 8 auf 
eindruckslos bleiben wird, welcher 0 Ang 
jenes großen Staates leitet, deſſen Freundſchaft uns, 
wie ich glaube, unter den heutigen Verhältniſſen 
nicht ganz gleichgültig ſein kann. Wir werden uns 
durch nichts ſtören laſſen, zu fordern, was jeder 
Staat von allen ſeinen Unterthanen fordern muß, 
wir werden uns durch keinerlei Provokation bewegen 
laſſen, die von der ungarischen Politik ſtets einge⸗ 
haltene Grenze zu überſchreiten, nie einen Sohn 
dieſes Vaterlandes wegen ſeiner Sprache oder Natio⸗ 
nalität verfolgen.“ f 

Dieſe allerdings ein wenig dunkel klingende 
Antwort des Miniſters, welche wiederholt von Beifall 


und Zuſtimmung begleitet war, wurde einſtimmig 


zur Kenntniß genommen. Damit darf denn dieſe 
Epiſode wohl für erledigt erachtet werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 22. Februar. Die geſtern Abend 
im Gaſthof „Zum grünen Baum“ ſtattgefundene 
Verſammlung, welche die definitive Begründung eines 
Bürgervereins für die Laſtadie be⸗ 
zweckte, war ſehr zahlreich beſucht und verlief in er⸗ 
freulicher Weiſe. Die von dem proviſoriſchen Ko⸗ 
mitee entworfenen Statuten wurden mit geringen 
Abänderungen angenommen. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Schloſſermeiſter Petermann ein⸗ 
ſtimmig gewählt, zum Schriftführer Herr Kaufmann 
J. Schröder, zum Kaſſirer Herr Schlächter mſtr. 
Poppe, zu deren Stellvertretern die Herren Kauf⸗ 
mann Neſemann, Kaufmann Groth und 
Barbierherr Bien mordt und zu Beiſitzern die 
Herren Stellmachermſtr. Benthin, Malermſtr. 
Broſe, Reſtaurateur Brandt, Rentier Gan⸗ 
ſch o w, Böttchermſtr. Groth, Wraker Kne⸗ 
del, Klempnermſtr. Lüdtke, Schmiedemſtr. Mo⸗ 
gebauer und Schmiedemſtr. Zech. Der Verein 
zählt bereits über 60 Mitglieder. 

— In der Zeit von Montag Mittag bis 


Dienſtag Morgen iſt aus einer Kronenhoſſtraße 16 


J. 2 Tr. hoch belegenen Wohnung ein ſchwarzes 
Atlaskleid im Werthe von 180 — 200 Mark ge- 


ſtohlen. 


— Auf dem Bureau der Kriminalpolizei liegt 
ein ſilberner Eßlöffel, gez. E. B. und W. K. und 
zwei ſilberne Theelöffel, gez. S. und H. Z., welche 
einem Handelsmann abgenommen ſind und anſchei⸗ 
nend aus Diebſtählen herrühren. Die rechtmäßigen 
Eigenthümer können ſich dort melden. 5 

* Stargard, 21. Februar. Eine ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt, wie ſie glücklicher Weiſe nur 
ſelten zu verzeichnen iſt, wüthete heute Abend in 
dem eine halbe Meile von hier entfernten Dorfe 
Schwendt. Gegen 6 Uhr wurden die Einwohner 
unſerer Stadt durch Feuerlärm erſchreckt, gleichzeitig 
verbreitete ſich ein großer Feuerſchein am ſüdbſt⸗ 
lichen Himmel und deutete auf einen großen Brand. 
Es war in der Scheune des Bauerhofsbeſitzers Sa⸗ 
muel Unger in Schwendt Feuer ausgebrochen; wie 


es heißt, ſoll eine Frau mit der brennenden La⸗ 
terne in der Scheune gefallen ſein, wobei ſich das 


Stroh u. ſ. w. entzündete. Die dort noch vor⸗ 
handenen Strohdächer vergrößerten die entſtandene 
Gefahr noch um jo mehr, als der heftige Wind 
ſich gleichzeitig hinter das Feuer ſetzte. 
griff denn auch mit ſo ungeheure Schnelligkeit um 
ſich, daß die zahlreich erſchienenen Splitzen nur eine 
wenig wirkſame Hülfe leiſten konnten. Das verhee⸗ 
rende Element legte vier Bauerhöfe vollſtändig in 
Aſche und zwar die der Bauerhofsebeſitzer Samuel 
Unger, Michael Unger, Marohn und Schulze Ved⸗ 
der, welche nebeneinander lagen. Von hier wurde 
das Feuer nach der Mitte des Dorfes getragen, wo 
die Kirche mit Thurm, das Schulhaus und die vier 
Wohnhäuser der Eigenthümer Dallmann, Lenz, 
Gennermann und Wittwe Voigt ſtehen. Auch dieſe 
wurden ein Raub der Flammen. Der von Holz 
erbaute alterthümliche Kirchthurm wurde ebenfalls 
ergriffen und mit einem ungeheuren Knall ſtürzte 
der Glockenſtuhl mit der Glocke herunter. Durch 
Flugfeuer brannte ſodann noch ein Stall des Krü⸗ 
gers Buchholz und ferner an einer anderen Stelle 
noch die Scheune des Büdners Köpenick nieder. 
Ueber zwanzig Gebäude liegen in Aſche. Das 
entſtandene Elend iſt natürlich noch nicht zu über⸗ 
ſehen, muß aber ſchon jetzt als groß bezeichnet wer⸗ 
den. Viele Familien, man ſpricht von achtzehn, 
ſind obdachlos, die meiſten haben in der Eile und 
bei der Schnelligkeit, mit der das Feuer um ſich 
griff, nur das nackte Leben gerettet. Viel Ge⸗ 
treide und Vieh ſind vernichtet, unter Anderem 144 
Schafe des Samuel Unger. Verſichert ſind die Ge⸗ 
bäude nur gering bei der Altpommerſchen Land⸗ 
Feuer Sozietät, wogegen die Mobilien bei vielen 
Leuten gar nicht verſichert find. Von Unglücks⸗ 
fällen iſt bis zu dieſem Augenblick nichts bekannt 
geworden. 


Vermiſchtes. 

— Städtiſches Technikum Rin⸗ 
teln a. W. Seit einer Reihe von Jahren er- 
freut ſich die genannte Anſtalt eines guten Rufes 
hinſichtlich ihrer Leiſtungen auf techniſchem wie auf 
allgemein wiſſenſchaftlichem Gebete. In der tech⸗ 
niſchen Abtheilung haben fährlich mindeſtens 40 
Schüler ihre Abſolutorial⸗Prüfung beſtanden, welche 
von maßgebenden höheren Beamten ſowohl des 
Bau- wie Maſchinenfaches und von Deputirten des 
Baugewerkvereins zu Hannover abgehalten wird. 
In der allgemein wiſſenſchaftlichen Abtheilung ha⸗ 
ben ſeit ſechs Jahren über 200 junge Leute das 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen beſtanden, während 
ſämmtliche Aspiranten auf Prima Reife ihren Zweck 
erreicht haben. — Wir verfehlen nicht, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß am 30. März der Vorunterricht und 


gen Deutſchlands zu lockern. Aber ich bin über⸗ am 25. April d. J. das neue Semeſter beginnt, 


zeugt, daß, jo gut dieſes Vorgehen auf uns ohne und empfehlen die Anſtalt allen Denjenigen, welch „| 


Daſſelbe 


e Zeit und auf bid e 

gediegen und erfolgreich vorbereiten wollen. 
— Ausführliche Programme werden gratis und 
franko zugeſandt vom Direktorium des ſtädtiſchen 
Technikums Rinteln a. W. 

— (Der Skandal Dumas Jaquet.) Aus 
Paris wird geſchrieben: „In den hieſigen Künftler- 
kreiſen ergötzt man ſich an folgender Geſchichte. 
Einer der angeſehenſten Pariſer Maler, der als 
Spezialität weibliche Typen im Style Louis XV. 
mit viel Glück behandelt, hatte auf einer der letzten 
Ausſtellungen der Salons wiederum eines feiner be- 


liebten Bilder, das beſonders Herrn Alexander Du⸗ 


mas in hohem Grade enthuſtasmirte. Sofort trat 
der Dichter mit dem Maler in Verhandlung, um 
das reizende Bild für ſeine Sammlung zu erwer⸗ 
ben, aber — Begeiſterung apart — jo Billig als 
möglich. Zu dieſem Zwecke ſetzte er dem Maler 
auseinander, wie ungeheuer vortheilhaft es für die⸗ 
ſen ſein müßte, ſein neueſtes Bild im Beſitze eines 
Mannes zu wiſſen, deſſen Haus als das Stell- 
dichein der Zelebritäten und Kunſtliebhaber beider 
Hemiſphären betrachtet werden darf. Der Maler 
ließ ſich überzeugen und ſchlug ſein koſtbares Werk 
um einen wahren Schleuderpreis los. Der über⸗ 
glückliche Dumas räumte dem ſo billig erſtandenen 
Gemälde einen Ehrenplatz in ſeiner Gallerie ein, 
und der Künſtler hatte in der That das Vergnügen, 
ſeine Schöpfung von den illuftreften Männern und 
Kennern daſelbſt bewundert zu ſehen. Im Inter⸗ 
eſſe ſeines Rufes verſchmerzte er das ſchlechte Ge⸗ 
ſchäft, das er mit Dumas gemacht. Legzterer jedoch, 
als er ſich an dem hübſchen und werthvollen Bilde 
ſatt geſehen, ſchleppte es zu einem Kunſthändler, 
um es mit erklecklichem Profit zu verkaufen. Man 
kann ſich das Erſtaunen und den Unwillen des 
Malers denken, als er bei einem zufälligen Beſuch 
im Laden des Händlers ſein Kunſtwerk wieder fin- 
den mußte, das ihm einſt der Dichter um einen 
Spottpreis abgeſchmeichelt hatte. Die Unbill mußte 
gerächt werden. Der Maler ſetzt ſich an feine 
Staffelei, bewaffnet ſich mit ſeinem ſpitzigſten Pinſel 
und malt mit den zärtlichſten Waſſerfarben eine 
kleine allerliebſte Szene: „Der Schacherjude in ſei⸗ 
ner Bude zu Bagdad“. Scharfäugige Betrachter 
wollen nun herausgefunden haben, daß der orien⸗ 
taliſche Kaufmann die frappanteſte Aehnlichkeit mit 
einem berühmten franzöſiſchen Schriftſteller und Kunſt ⸗ 
ſammler habe. Als es ruchbar wurde, dieſe intereſſante 
maleriſche Leiſtung ſei in der jo eben eröffneten Aus⸗ 
ſtellung der Pariſer Aquarelliſten zu ſehen, vermochte 
der Saal kaum die Neugierigen zu faſſen, die ge- 
kommen waren, um — den neueſten Schacherjuden 
von Bagdad zu bewundern. Das war aber nur 
eine Finte; denn das Rachebildchen ift bereits in den 
beſten Händen, während der Dumas'ſche Jaquet 
im Bilderladen noch immer ſeines Käufers und der 
erſte Beſitzer ſeines Gewinnſtes harrt.“ Inzwiſchen 
haben wir bereits telegraphiſch gemeldet, daß der 
Schwiegerſohn Dumas’, Lippmann, das Jaquet'ſche 


Bild in der Ausſtellung arg beſchädigt hat. 


— In manchen merikaniſchen Dörfern werden 


an religiöſen Feſttagen eigenthümliche Tänze aufge- 
führt Wir entnehmen einem mexikaniſchen Blatte 
die Schilderung eines ſolchen Tanzes, Danza Ma⸗ 
lincho genannt. Nach einer alten Sage war Ma⸗ 
linche die Geliebte Montezuma's, welcher zu ihren 
Ehren und dauerndem Andenken mehrere Feſte ein⸗ 
ſetzte. Der Malinchetanz wird meiſt von elf Män⸗ 
nern und einem jungen Mädchen aufgeführt. Das 
Mädchen ſtellt die Malinche vor, ein Mann den 
Montezuma. Die Hauptrolle ſpielt aber ein alter 
Herr, welcher mit einer Heugabel, auf deren Zinken 
ein Stroh- oder Blumenbuſch prangt, allerlei 
Scherze treibt. Die Tanzenden ſtellen ſich in zwei 
Reihen auf, vor ihnen ſitzen Montezuma und Ma⸗ 
linche, die grellfarbige, mit Goldflittern und bunten 
Bändern verſehene Kleidungsſtücke tragen. Die 


Uebrigen ſind einfacher koſtümirt. Alle haben in 
der einen Hand eine Holzklapper, in der anderen 
einen Handfächer. Der Tanz beginnt feierlich lang⸗ 


ſam, die Tanzenden ſchreiten im Takte vorwärts, 
machen drei Touren und fallen dann mit lautem 
Geſchrei dem Könige zu Füßen. Nachher bilden ſie 
verſchiedene Gruppen, treten ſodann hinter einander 
und überreichen, im Gänſemarſch an Montezuma 
vorüberſchreitend, dieſem ihre Fächer. Der König 
übergiebt die empfangenen Fächer ſeiner Geliebten 
und flüſtert dieſer einige Worte ins Ohr. Nun 
erhebt ſich Malinche und tanzt erſt allein, dann mit 
Montezuma. Zum Schluſſe ſteckt man eine mit 
bunten Farben bemalte Stange in den Boden, auf 
deren Spitze ebenſoviel lange Bänder befeſtigt wer⸗ 
den, als Tanzende da ſind. Dieſe ergreifen nun 
die Enden der Bänder und tanzen langſam ſo um 
die Stange herum, daß ſich die Bänder in einer be⸗ 
ſtimmten Ordnung um dleſe herumwickeln und als⸗ 
dann ſich ebenſo wieder entfalten. Der Herr be- 
gleitet dieſen drei bis vier Mal wiederholten Rund- 
tanz mit weinerlichem Singſang. Beim letzten Male 
nimmt er den Strohbuſch von der Gabel, legt 
ihn mit ernſter Miene auf den Boden und tritt ihn 
in die Erde. Ein allgemeines Jammergeſchrei be⸗ 
ſchließt dieſen ſeltſamen Tanz. 

— Ueber den drientaliſchen Winter ſchreibt 
man: Sowohl in Anatolien als in Rumelien ſind 
enorme Schneemaſſen gefallen. Ganze Dörfer ſind 
dadurch völlig blockirt, ſo daß jeder Verkehr aufge⸗ 
hört hat. Aus Kutabia und Ronia werden große 
Lawinenſtürze ſignaliſirt, dieſelben begruben mehrere 
Schafheerden. In Konſtantinopel ſank das Ther⸗ 
mometer bis auf 10 Grad unter Null. Die Stra⸗ 
ßen ſind in Folge des Glatteiſes kaum paſſirbar. 
Auch in Smyrna herrſcht die bitterſte Kälte. Kurz, 
der Winter iſt diesmal ein außerordentlich ſtrenger. 

— Wie man Reklame für den „Velocipeden⸗ 
Sport“ macht, beweiſt nachſtehende Notiz: Ein Vor⸗ 


kommniß, das ſelbſt in England, wo das Bicyele 


iſt der Anſicht, daß 
hierüber auf morge 


angegriffen, behauptete, daß Rumänien den Slaves | 


10 v mi 


tenheiten zählt, ereignete ſi I ngit er Graf 
ſchaft Wales. Es wurde nämlich in einer 


in Neß eingebrochen, der Hühnerſtall boshafter Weiſe 
zerſtört und ein Pferd geſtohlen. Der Sergeant 
O'Donnell, dem die Anzeige hiervon gemacht wurde, 
machte mit dem Bicvele Jagd nach dem Diebe, 
verfolgte deſſen Spur bis Wrexham von da zurück 
nach Cheſter, wo es ihm gelang, denſelben einzu⸗ 
holen und dingfeſt zu machen. (2 2) 


Telegranbiſche Deus ſhe 
Bremen, 21. Februar. Die Rettungsſtatlon 
Cuxhaven der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger meldet: Am 21. Februar von der 1° 
engliſchen Bark „Northern Queen“, geſtrandet auf 
Bogeljand, 12 Perſonen gerettet durch das Rettungs⸗ 
boot des 2. Elbleuchtſchiffes. Sturm aus NW., 
hoher Seegang. 5 
Leipzig, 21. Februar. Das Reichsgericht hat 
den Reviſionsantrag des Verlegers der Berliner 
„Oſtendzeitung“, Ruppel, welcher wegen Beleidigung 
der Berliner Stadtverwaltung zu 500 M. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt war, verworfen. Ebenſo wurde dern 
Reviſionsantrag des mitangeklagten Literaten Weber, 
welcher zu 100 M. Geldſtrafe verurtheilt war, zu⸗ 
rückgewieſen. | i 
Paris, 21. Februar. Der „Temps“ erklärt 
in ſeiner finanziellen Ucberſicht das Gerücht für un- 
begründet, daß die ſolidariſche Verpflichtung der 
Agents de change von Paris bis Ende März auf- 
recht erhalten werden würde. Der „Temps“ glaubt 
zu wiſſen, daß dieſe Verpflichtung Ende Februar 
aufhören werde, wie dies zuerſt von den Agents de 
change beſchloſſen ſei. 750 
London, 21. Februar. Der Herzog von Al⸗ | 


bany und die Prinzeſſin Helene von Waldeck find 
heute Nachmittag in Windſor eingetroffen. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom heutigen Tage iſt der Kapitän 
Selby in Folge der bei dem Angriff durch alba⸗ 
neſiſche Hirten erlittenen ſchweren Verwundung ge⸗ 
ſtorben. 

Loudon 21. Februar. Unterhaus. Der An- 
trag Labouchere's, Bradlaugh's Sitz für vakant zu 
erklären und die Neuwahl eines Deputirten für 
Northampton anzuordnen, wurde mit 307 gegen 18 
Stimmen abgelehnt. Bradlaugh ſchreitet hierauf zum 
Tiſche, verlieſt und unterſchreibt den Eid, indem er 
erklärt, er habe den Eid geleiſtet und werde ſeinen 
Sitz einnehmen. Der Sprecher fordert Bradlaugh 
auf, ſich hinter die Barre zurückzuziehen. 


morgen agen. 2 
klärt ſich ſchließlich hiermit einverſtanden. 
London, 21. Februar. Unterhaus. Schreiber 
richtete die Anfrage an die Regierung, ob irg N 
welche Verhandlungen zwiſchen der Regierung und 
dem Fürſten Bismarck über die Erwerbung Helgo⸗ 
lands durch Deutſchland ſtattgefunden hätten oder 
noch ſtattfänden. Unterſtaatsſekretär Dilke erwiderte, 
ſolche Verhandlungen hätten noch nicht ſtattge⸗ 
funden. — Im weiteren Verlaufe der Sitzung kün⸗ 
digte Northeote an, er werde am Montag den Ann 
trag Gladſtone's, die Tagesordnung bis zur Erle 
digung ſeiner Reſolution über die iriſche Landakte 
zu vertagen, bekämpfen. (Beifall ſeitens der Kon⸗ 
ſervativen.) Fr ! 
London, 21. Februar. Wie dem „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ aus Kairo gemeldet wird, entbehrt | 
das in Wien verbreitete Gerücht, welches die De- | 
miſſion der engliſch-franzöſiſchen Generalkontrolleure 
als wahrſcheinlich hinſtellt, jeder Begründung. 
Bukareſt, 21. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer befragte Pantatzi 
Ghika die Regierung über ihre Anſicht bezüglich des 
Generals Hitrowo, welcher, nachdem er Oeſterreio 


gehöre. Der Miniſter des Auswärtigen Statescı | 


erwiderte, die Regierung könne hierauf nur erwidern, 
daß Rumänien den Rumänen gehöre. (Lebhafter 
Beifall der Liberalen.) N 
Konſtantinopel, 21. Februar. Der franzö⸗ 
ſiſche Botſchafter Tiſſot und der engliſche Botſchafter 
Lord Dufferin theilten heute dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Aſſim Paſcha, mündlich die identische 
Antwort ihrer Regierungen auf die Verbalnote des 
Pforte vom 13. Januar mit, in welcher die Pforte ME 
Aufklärungen über die Abſichten Frankreichs und 
Englands in Egypten verlangte. In dieſer Ant- 
wort heißt es, die direkte Uebermittelung der Note 
vom 7. Januar an den Khedive ſei nichts Unge⸗ 
wöhnliches und entſpreche zahlreichen Präzedenzfällen. 
Die engliſch⸗franzöſiſche Aktion in Egypten bezwede 1 
nur die Wohlfahrt Egyptens. Wenn die Pforte es 
wünſche, würden England und Frankreich ihr über⸗ 
dies die Note an den Khedive vom 7. Januar 
mittheilen. Sodann führt die Antwort wörtlich 
diejenige Stelle dieſer Note an, welche beſagt, daß 
England und Frankreich die Erhaltung des Khediv 
auf dem Thron unter den durch Fermans ſanktio 
nirten und von Frankreich und England offiziell 
acceptirten Bedingungen als die einzig mögliche 
Garantie für eine gute Ordnung und die Wohl- 
fahrt Egyptens jetzt und lünftig anſehen. Die 
Antwort ſchließt, dieſe Ausdrücke bewieſen vollauf, 
daß Frankreich und England niemals daran ge. 
dacht hätten, die ſouveränen Rechte des Sultans 4, 
in Egypten zu verkennen. — Eine Kopie diejen 
Antwort wurde Aſſim Paſcha zurückgelaſſen. 


| 
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5 N 7 3 N 4 
Baune der Schmach. 
Namau aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
2 vn. 
; ub mme Frankens in- 
. 43) 7 
Er ging fort und Dolores blieb beim Klasiere 
ſitzen und ſpielte weiter; ſie hatte kein Verlangen, 
die Haushälterin zu rufen. Als der Graf ausging, 
war zufällig keiner von den Dienern in der Halle, 
und dieſe Thatſache war die Veranlaſſung, daß 
Dolores ſah, wie ſich die Thür ganz unerwartet 
offnete und ein Diener meldete: 
„Sir Baſil Nugent!“ 


Als der junge Baronet eintrat, ſprang Do⸗ 
lores auf. Die Thüre hatte ſich hinter ihm ge- 
ſchloſſen, und er ſtand mit dem Hute in der Hand 
da, das Mädchen verwirrt und ungläubig anſtar⸗ 
rend. Plötzlich ließ er den Hut fallen und ſprang 
mit glühendem Geſichte und aus geſtreckten Händen 
vorwärts. 


„Dolores! Du hier!“ rief er aus. 

„Baſil!“ g 

„Wie habe ich Dich allenthalben geſucht, Dolo⸗ 
us! Ich war in Deiner Penſion in Nizza. Ich 
war unzählige Male in Redburn Farm; ich habe 
Mr. Watlyn geradezu verfolgt, und endlich, endlich 
finde ich Dich — dem Himmel ſei Dank!“ 

Er nahm ſie in ſeine Arme und preßte ſie mit 
ſolch' leidenſchafilicher Freude an feine Bruſt, daß 
Dolores überzeugt war, daß er ſie nie wieder aus 
den Augen verlieren wollte. 


Nachdem ſich die erſte Freude des Wiederſehens 
etwas beruhigt hatte, ſetzte ſich der junge Baronet 
auf ein Sopha und zog Dolores ganz dicht zu ſich 
herbei. 

„Jetzt ſage mir aber, Geliebte, wieſo Du hier 
in St. Maur Houſe biſt!“ rief er aus. 


„Lord St. Maur iſt mein Vormund, ſagte 
Dolores lächelnd. 


„Dein Vormund? Dolores Redburn —“ 
„Stille, Baſil!“ unterbrach ihn Dolores e 


VBörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 21. Februar Wetter veränderlich. Temp. 
70 R. Barom. 28“ 4“ Wind NW. 
15 Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 210— 222 
, geringer 185200 bez., weißer 212—223 bez., per 
pril⸗Mai 224,5— 224 bez., per Mai⸗Juni und per 
ull⸗Auguſt do. 5 2 
Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inf. 160165 bez., 
per April⸗Mal 165,5 —165 bez. 165,5 Bf. u. Gd. 
per Mai⸗Juni 163,5 bez, ver Juni⸗Juli 162,5 bez., 
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5 e Walzarbeiten auf nachbezeichneten 
Chauſſeen ſollen im Wege der Submiſſion ausgegeben 
werden und zwar: 
1. Stettin⸗Löcknieer Chauſſee, Station 100. 11.2. 
2. Stettin⸗Gartzer Chauſſee, Station 31.9— 33,1. | 
3. Stettin⸗Pölitzer Chauſſee, Station 38-101. | 
4, Meſcherin⸗Penkuner Chauſſee, Station 4,7 5,2. 
1 11 | 
1 


Be. Entepöhl-Örambomer Chauſſee, Station 7,5—-8,1. 
10,4—11,4 en 


Die Offerten find verfiegelt, als ſolche äußerlich 
die betreffende Strecke bezeichnet, bis Sonnabend, 

en 4. März d J., Vormittags 11 uhr, im Kreis⸗ 

lauſe abzugeben, woſelbſt fie in Gegenwart der Sub⸗ 

hittenten geöffnet werden. 

Stettin, den 18. Februar 1882. ' 

Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Randow. 


werden 


nete unter vollſtän⸗ 
diger 


arantie naturgetreu und 


29 und Nachmittags von 6—7 Uhr unentgeltlich. 


bert Loe wenstein, vrakt. Sentift, 
Rahantelier Rr 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Etage. 
5 Die Modenwelt. Illuſtrirte 
1 8 Zeitung für Toilette und Hand⸗ 
16 arbeiten. Alle 14 Tage eine 
1 BR Nummer. Preis vierteljährlich 
11 M. 1,25. Jährlich erſcheinen: 
1 24 Nummern mit Toiletten und 
n Handarbeiten, enthaltend gegen 
12h; 2000 Abbildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet 
der Garderobe und Leibwäſche 
für Damen, Mädchen und Kna⸗ 
ben, wie für das zartere Kindes⸗ 
alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 
. arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 1 
2 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
HGegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Na⸗ 
mens⸗Chiffren ꝛc. 3 j 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
{ handlungen und Poſtauſtalten. — Probe⸗ 
en gratis und franko durch die Expedition, 
„Potsdamerſtraße 38. 


Idee von der Wahrbeit haben kann. 
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5. Stettin⸗Entepöhler Chauſſee, Station 16,1—17,5. | 
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„Du n 
Er iſt 0 

den Namen Redburn und ich möchte ihn nie wieder 
hören, ſo lange ich lebe. Ich bin Dolly Wynn 
für Dich, Baſil, ſowie für die ganze übrige 
Welt.“ i 

„Dein wahrer Name iſt Dollg Wynn?“ 

„Er iſt der einzige, an den ich ein Recht habe,“ 
antwortete Dolores. „Mr. Matten hat mir dieſen 
Namen beſtimmt und ich habe keinen andern.“ 

Sir Baſil ſchaute ſie verwirrt an. 

„Wieder fragte er ſie, wieſo es kam, daß er ſie 
in St. Maur Houſe fand und Dolores gab ihm 
einen getreuen Bericht ihrer Erlebniſſe von dem 


Augenblicke ihrer Trennung von ihm bis zu Miß 


Kingſtone's Tod. 


„Sie hat mir zehntauſend Pfund in Staats 
papieren hinterlaſſen,“ ſchloß Dolores; „und hat 
Lord St. Maur gebeten, mein Vormund zu wer⸗ 
den. Das iſt die ganze Geſchichte, Baſil. Ich 
bin nicht hierher gekommen, ohne dem Grafen fo 
viel von meiner Geſchichte zu ſagen, daß er eine 
Er bat 
mich, nie wieder über die Sache zu reden, und ich 
bitte Dich, Baſil, zu vergeſſen, daß Du mich je 
unter einem anderen Namen kannteſt. Aber wenn 
Du es nicht vergeſſen kannſt, dann gieb mir we⸗ 
nigſtens Dein Verſprechen, Dein Ehrenwort, meinen 
wahren Namen nie gegen ein menſchliches Weſen 
zu nennen, noch irgend welche Kenntniß von meiner 
Herkunft zu verrathen.“ 

„Ich gebe Dir mein Verſprechen, mein heiliges 
Ehrenwort, Dolly — Dolly,“ ſchrie Sir Baſil. 
„Aber dieſes Verſprechen wäre gar nicht nöthig. 
Ich würde ſterben, ehe ich Jemandem die Ge⸗ 
ſchichte verrathen würde, die Du verheimlicht haft. 
Aber wir werden unſere Bekanntſchaft wenigſtens 
äußerlich wieder von vorne anfangen müſſen,“ fügte 
er lächelnd hinzu. „Ich werde mich Dir morgen 
von Lord St. Maur in aller Förmlichkeit vorſtellen 
laſſen.“ 


„Du warſt öfter in der Farm,“ ſagte Do⸗ 
lores jeufzend. „Dann hat Dir Mr. Redburn 
wohl meine ganze Geſchichte erzählt, und ich glaube, 


— ——— — 


1 Landwirthsehaftliehe Lehranstalt Ronneburg !! 


Ich trotze der ganzen Welt, wenn ſieſ vergaß ich all meiner Entſchlüſſe, ihm zu entſagen. 


Aber dieſes Vermächtniß von Miß Kingſtone und 


Dieſe Verſicherung ſchien Dolores jedenfalls ſehr die Thalſache, daß Lord St. Maur eingewilligt 
glücklich zu machen. Sie ſchmiegte fi innig an [hat, mein Vormund zu ſein, macht mich Baſil's 
ihren Geliebten und vergaß all' der ſtrengen Ent⸗ nicht im geringften würdiger, als ich es zuvor war. 
ſchlüſſe von ewiger Trennung, die fie gefaßt hatte.] Meine Herkunft iſt noch dieſelbe ſchmachvolle. Das 


Vielleicht erkannte Dolores auch aus der Feſtig⸗ 
keit, mit der Sie Baſil fie nun in ſeinen Armen 
hielt, daß alle ihre Einwendungen wenigſtens ge⸗ 
genwärtig wirkungslos bleiben mußten. 

„Wiſſen die Redburns, wo Du biſt, meine 
Dolly?“ fragte der junge Baronet. „Sie haben 
ſich immer geweigert, mir Deine Adreſſe zu geben.“ 


„Aber fie wußten fie. Oh, fie waren ſchrecklich] bereiten. 


grauſam gegen mich, Baſil. 


ſüße Mutter zu ſuchen. Früher konnte 


Unrecht, das ihm mit ſolch' einer Heirath zugefügt 
würde, iſt jetzt ebenſo groß, als es zuvor war. 


Ich war außer mir, — wahnſinnig. Ich kann 
Baſil nie heirathen — niemals! Mein Pflicht it 
vor Allem, meine ſchwer gekränkte, ausgeſtoßene 


ich keinen der⸗ 
artigen Verſuch machen, weil ich zu arm war. Jetzt 
bin ich reich und kann ihr ein angenehmes Leben 


Ich muß ſie finden. Ich werde gleich 


Sie befahlen mir, morgen einen Aufruf in die Zeitungen geben, an 


ihren Namen aufzugeben, an den ich kein Recht die „verlorene Oueenie Redburn!“ 


hätte; fie ſchickten mich aus ihrem Hauſe fort, 
überhäuften mich mit Verachtung und Schmähungen, 


als ob ich die ſchlechteſte, ärgſte Verbrecherin unter meldete: 


der Sonne wäre. Ich verſuchte es, ihre Liebe zu 
gewinnen, aber ſie haßten mich. Ich möchte ſie 
nie wieder ſehen, noch ihre Namen hören. 


Sie ſaß noch in Gedanken verſunken, als die 
Thüre plötzlich geöffnet wurde und der Diener 


„Mr. Melcombe.“ 
Gifford Melcombe trat ins Zimmer und ſchloß 


habe ein neues Leben begonnen; laß das alte für die Thüre hinter ſich. 


immer begraben ſein.“ 


„Ganz wie Du willſt, Dolores. Wir wollen 
die Vergangenheit begraben ſein laſſen und ein 


Einunddreißigſtes Kapitel, 
Eine verhängnißvolle Zurückhaltung. 


neues Leben beginnen. Morgen werde ich mich. Dolores war von dieſem ſpäten Beſuche Gifford 
Dir von Lord St. Maur vorftellen laſſen, und für Melcombe's überraſcht; dennoch ſtand fie auf, um 
die Welt fängt unſere Bekanntſchaft erſt mit dem ihn mit großer Höflichkeit zu empfangen. Er ſchüt⸗ 


morgigen Tage an. 
Dann darfſt Du auch heute Abend nicht allzu⸗ 
lange hier bleiben. Ich bitte Dich, Baftil, ver⸗ 


laſſe mich jetzt. Ich muß über dieſe letzte Stunde 
nachdenken“, 


Mineralbad an der Gera⸗Gößnitzer Eiſenbahn. 


Söhne angeſehener Eltern fin 


12 \ den neben einer 
und geiſtige Pflege in der Penſion des 


tüchtigen landwirthſch. Fachbildung jede körperliche 
Direktor Dr. H. Settegast. 


Einladung zum Abonnement 


Die Arbe 


telte ihr warm die Hand, ſprach ſein Vergnügen 
aus, fie in ihrem neuen Heim zu ſehen, und ſeßte 
ſich, von ihr aufgefordert. 
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1) „Grosse Ausgabe“, 


Monatlleh ein Heft in elegantem Um- 


Stickärbeiten aller Art, erscheint in 
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Monatlich ein Heft in elegantem Um 
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Preis vierteljährlich 90 Pf. 
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Hiermit empfehle meine so eben eingetroffenen neuesten Muster von 
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Photographie-Albums 
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' Kabinet- und Oktavformat, auch 
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Desgl. amerikanische 


in einfachen und reichsten Mustern, 
auch in Lang-Folio-Format (neu). 


R. Grassmann, 


Schulzenstrasse 9, 


Depot in Stettin in der 
ſſchtägerſtraße 6, ferner 

31 Belgard bei Apotheker Maas, 
Tornow, ferner in den 
und Pyritz, in Stral 
21 Stargard bei H. Schumann, 
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Eine reine erfriſchende und nervenſtärkeude 


Waldluft im Wohn⸗ und Krankenzimmer erzielt man 
ſofort durch Apotheker Radlauer } 
von 5 Rothen Apotheke in Poſen, empfohlen von 
der Dr. 

Geſundheitspflege. Radlauer's Cogiferengeiſt reinigt 
N Bi ich allein die Zimmerluft von allen i ken Beſtan 
theilen, ſondern iſt auch beſonders wohlthuend 
die Athmungsorgane und ebenſo dienlich als 
Aufenthalt im Fichtenwalde. 
6 Fl. 6 
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in der Hofapotheke, in 
in Stolp bei Apstheker 
en Apotheken zu Schivelbein 
ſund bei Apotheker Starck, in 


TRIER 


einmal zurückgewieſen haben, nicht ernen 
ich bin hier, um Ihnen Beweiſe meiner Liebe und 
Hingebung zu bringen. Erinnern Sie ſich jenes 
Abends im alten Schloſſe, we ich Sie bat, meine 
Gattin zu werden? Wahrlich, Sie können ihn 
nicht vergeſſen haben!“ 

„Nein, nein! Aber iſt's nothwendig, eine Szene 
zurückzmufen, die ſo peinlich war?“ feagte Dolores. 

„Ja, es iſt nothwendig. Ich verſicherte Sie an 
dieſem Abende, daß ich Sie liebte, wie ich nie zuvor 
geliebt habe. Ich möchte dieſe Verſicherung jetzt 
wiederholen,“ und ſeine Augen ſprühten Flammen. 
„Aber ich will Ihnen meine Liebe nicht aufdrängen. 
Doch nur das Eine laſſen Sie mich ſagen, Dolly, 
daß ich noch nicht alle Hoffnung aufgegeben habe, 
Sie zu meiner Gattin zu gewinnen. Ich werde 
darauf hoffen und darnach ſtreben, bis es mir ent⸗ 
weder gelingt, oder bis ich ſterbe!“ 

Sein Ton feſter Entſchloſſenheit beunruhigte das 


ing ſtiner 
und fein gegenwärtiger 
Schritt zu dem erwarteten Eifolge. 

Dolores hatte mit dem ganzen übrigen Haus⸗ 
halte in Schloß Kingſtone geglaubt, daß Gifford 
Melcombe Miß Kingſtone's Erbe ſein werde. 
Sie bedauerte ihn nun ob ſeiner Enttäuſchung, die 
er, wie ſie meinte, mit vieler Serlengrüße getragen 
halte. 

Sie fühlte, daß das Vermögen, welches ſie geerbt 
hatte, ihm gewiſſermaßen weggenommen worden 
war, und er that ihr daher ſehr leid. 

Sie war freundlicher gegen ihn als je zuvor; 
denn auch das Wiederſehen mit Sir Bafil hatte fie 
in tine milde, der ganzen Welt wohlwollende 
Stümmung verſetzt. 


Melcombe war hocherfreut von der Wärme ihres 
Benehmens. 3 

„Ich wußte, daß Lord St. Maur nicht zu Hauſe 
ſei,“ begann er plötzlich. „Aber mein Beſuch gilt 
Ihnen, Miß Wynn. Ich habe Ihnen etwas von 
größter Wichtigkeit zu Jagen —“ 

Dolores rückte etwas fort von ihm. 


aulte 
„Ich habe es gewagt, Sie an den nd zu 
erinnern, an welchem ich Ihnen meine Liebe er⸗ 
klärte,“ fuhr Melcombe fort. „Sie erinnern ſich 
vielleicht, daß Sie mir ſagten, daß Sie nie hei⸗ 
rathen würden; daß ein Schatten, ein Geheimniß 
auf Ihrem Leben ruhe, das jede Möglichkeit einer 
Heirath ausſchließe? Sie gaben mir keinen Schlüſſel 
zu biefem Geheimniſſe. Nachdem Sie das Zimmer 
verlaſſen hatten und während ich noch mit meiner 
Verzweiflung kämpfte, bemerkte ich auf dem Boden 
einen Brief, den Sie im Hinausgehen verloren haben 
mußten.“ 

„Einen Brief?“ 

Dolores wurde bleich bis in die Lippen. 


„Einen Brief,“ wlederholte Melcombe. „Ich 
hob ihn auf, in der Abſicht, ihn Ihnen zurückzu⸗ 
ſtellen. Er fiel offen in meine Hände, und ich 
ar las den nur für ihre Augen beſtimmten Inhalt. 
Mädchen eigenthümlich. Hier iſt der Brief, Dolly. Endlich ſtelle ich ihn 

„Mr. Meleombe —“ Ihnen zurück.“ 


Nein, hören Sie mich zu Ende. Das Alles 4 l 5 N h 
n ee Ri 7 a 
habe ich nur aus Gerechtigkeit für mich gejagt. Er händigte ihr das zerknüllte kleine Papier ein. 
Sie nahm es, betrachtete es und bemühte 


Ich bin heute Abends nicht als Ihr Freier ge⸗ 
„Sie brauchen nichts zu fürchten,“ ſagte er mit kommen, ſondern als Ihr Freund der beſte MR während ſie es einſteckte, ihre Unruhe zu ver⸗ 
bergen. f 


ttwas ärgerlich verzogenem Munde. „Ich will Freund, den Sie in der Welt baben!“ 
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Am 15. Februar nächſthin erſcheint der erſte Band von: 


Der Wiener Ningtheater⸗Brand. 


Welche Lehren ſollen Behörden wie Ituerwehten in Beztehung 
uuf Feuersicherheit und Menſchenrettung aus demſelben ziehen! 


Eine zeitgemäße Studie 


erringen! 
das 5 dem Buche besprochene, feit 18 


ö ſelnend hoffnungslos Darniederliegende 
Ni and Di erehie und anf 10 ‚sei g Aufl. 
— Ba ſchla ei Krankheitsfällen. — Das rcich⸗ 


N lte 
— 5⁴ Selten nalwerk iſt zum Preiſe vor 
1 MI. ſowol durch jede Buchhandlung, als auch direct 
von Mater 


Verlags⸗Anſtalt in Leipzig zu beziehen. 


VBorräthig in Stettin bei Otto Spaethen und 
A. Stattelmann,. 


Rob. Th. Schröder 


Bankgeschäft 5 
Sebulzenstr. 322. STETTEN ketchlögerstr. Ecke. u 
Billige Umwechsehnug aller Gellsorten, Banknoten, f 


Coupons eta. — Wechsel auf alle Börsenplätze stees vor- g 
räthig, dengleichen die couranteren Anlage- Papiere uud 


von 
Franz Gilardone. 
Herausgeber und Redakteur der „Illuſtrirte Zeitſchrift für die Ze: Feuerwehr“. 
Mit vielen Abbildungen, Plänen und Text⸗Illnſtrationen. 


Preis des 1. Bandes 4 Mark. 


Das in 2 Bänden erſcheinende Werk (Schlußband erſcheint Anfang April) bildet ein voll⸗ 
ſtändiges Handbuch über das moderne Theaterweſen in Bezug auf bauliche Anlagen, 
Feuersgefahr, Feuerlöſch vorrichtungen, Menſchenrettung ꝛc. und iſt daſſelbe für Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
behörden, Theater⸗Adminiſtrationen, Baumeiſter, Fabrikanten und Feuerwehr⸗Kommandanten bearbeitet. 
Hinſichtlich feiner äußeren Ausſtattung dürfte ſich das Werk dem Beſten in dieſem Genre anſchließen. 

es Verfaſſers „Grundzüge und Prinzipien des Fenerlöſch⸗ und Rettungsweſens“ wurden (1870) mit 


alte Gattungen ben en 5 e einem k. 1971 0 rreidi da 1 Staats p 1750 5000 U 5 ne Med Si le) bedacht f 

An- nud Verkauf aller (örsen - Eflecben, Provision Bl Beſtellungen auf daſſelbe nimmt jetzt ſchon die Expedition der „Illuſtrirten Zeitſchrift für die 
1 1 ur 14% ine aller Nehenspesen. Pröfimug vou 157 Vor Pi 5 * 
een ee ER n Don e Deutſche Feuerwehr“ in Hagenau im Elſaß entge en 


tur Ein pru milte Krovision. 


Griechi 


Börsen -Zeitgeschäfte zu den eouluntesten Bedingungen. 
5 — — 


sche Weine 


ccnrshabenden $ 


Billige und SS elite aller e h f 
 Stantejpupiere, Actien, Fri , Anlehenslionse, In- u l 
auser nahere 5 uplätarin, hi sichure Uyputbeken vie, ein. Bi 1 Probekiste Cephalonia, 
auf kurze und 19 5 Lermine 2 mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausge- : h 
Eimer Dame, wählten Sorten versendet — Flaschen Corinth, 
die ſich eine Exiſtenz gründen möchte, wird Gelenen: und Kisten frei — zu Patras, 
* 2 Na 


beit geboten, ein 15 jähriges 


gut eingeführ es 
geſchäft in lebhaſteſter Gegen 


der Stadt ſofort zu 


19 Mark 
J. F. 


Sa FN 
Menzer, Neckargemũ 
Die Dampffaß fabrik 1 
von Albert Glühmann, Dresden, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von m 


nd, 0 | 


Abernehmen. da Inhaberin ſich verheirathet. Off. erb. 
en Stefan, Stettin, Mönchenſtr. 5, 2 Tr. rechts. 


. 


Sämmtliche 
Aaſir - Atenſitien 
(unter Garantie) empfiehlt 


. Zimmer, Hoflieferant 
. W., Taubeuftr. 30 
Preis⸗Courant gratis. 
Ausverkauf 
von Betten, Bettfedern u Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis. 5 
18 Max Rarebard. Reuflerſtr 16 18 


fortwährend bedeutendes Lager 5 
teferunzem prompt zu billigen Preisen, 


Achtung! 
Höchit wichtig für Jedermann. 


Das Leder Sohlen ⸗Schutz mittel 
Heller & Atzler in Potschappel 


bei Dresden 


ellung nach außer! 
A. Schultz, Franenſtr. 44, Schablonenfabrik. 


Oberhemden 


von ſchwerſtem Elſaſſer Renforce, mit mod. = 


Nachthemden 


aus vorzügl. leigenartigen Stoffen und Leinen 
gearbeitet, a 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 Mark. 


Flauell⸗ 
Oberhemden, 


nicht einlaufend, 


ſehr angenehmen elaſtiſchen Gang bietet. 

Ein jedes 8 
Stande, das Mitte f 
um die Sohlen von mindeſtens 4 Paar großen Stiefeln und Schuhen jo hal 


pfohlen werden. \ 
Depoſiteure oder Vertreter in allen Städten geſucht. 


0 Nuſſiſche 


* Blutreinigungs-Krauter-Thee 
A des Doktor Vasilieſt 

iſt nur echt und unverfälſcht durch Unterzeichneten, zu beziehen. i 1 

5 ieſer Thee reinigt gründlich Blut und Säfte, 

entfernt vollſtändig die unreinen, abgelagerten Krankheitsſtoffe, wie veraltete ſyph. Krankheitserſcheinungen, 
Skrophelkrankheiten, Drüſen, Entzündungen, Beſchwerden der Harnorgane; vorzüglich anzuwenden bei 
Unterleibs⸗Verſtopf ungen, bei Lungen⸗, Bruſt⸗ und Gelenkſchmerzen. 


' —Manſchetten, 
mod. Facons und von beſtem Material (rein 
leinene Kragen, das Dutzend 4,00 Mark), Taſchen⸗ 
tücher, Trikot⸗Knterjacken und Unterbeinkleider zu 
billigsten Fabritpreiſen in bekaunt guter Aus⸗ 
führung empfiehlt 

die Wäſche⸗ und Korſett⸗Jabrik von 


G. Rosenbaum, 


5 12, Domſtraße 12 5 Pf ärztl. G sanweiſung 3 % — 1 Pfd. 5 % 

7 (neben dem Denken Bier Kordenb) Auch iſt RE u u N us , ee 

5 — Das berühmte Russische Universalpflaster 
Gehörleiden. * des Doktor Wasiliei, 


anzuwenden unter Garantie und mit raſchem Erfolg 5 
bei Bruſt⸗, Lungen-, Athembeſchwerden, bei gichtiſchen Schmerzen, bei Krebs, Fiſtel, Karbunkel, bei Ge⸗ 
ſchwüren, Flechten und Wunden, bei erfrorenen Gliedern und aufgeſprungener Haut. 
1 Packet nebſt Gebrauchsanweiſung 2 % — 2 Packete zuſ. 3 % 
Jeder Auftrag wird prompt ausgeführt. ». Rühle, 
i Berlin, W., Krauſenſtraße 71. 


An Taubheit — wenn ſelbige nicht angeboren —, W 
Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, Reißen, Vertrocknung 
des Gehörganges ꝛc. Leidende finden ſichere Heilung 
und Linderung durch mein „neues Gehörmittel“. 
+4 Daſſelbe verſende zu 3 Mark franko durch die Poſt. 

Apotheker Frisomi, Grafenſtaden i, Elſaßf. 


Mutter am Leben haben — verzeihen Sie — 


TR 


allen Arten Lager: u. Gährgefäß, Transportgefäß, „ſtarke Preſſion“; 


ER 2 ö 

u. fachen leinenen Einſätzen, dopp. Seitenth., wer durch Patent⸗Aumeldung bei den meiſten europäiſchen Staaten geſetzlich geſchützt, aun 
in höchſt. Vollkommenheit gearbeitet und von iſt das enge bis jetzt eriftivende Mittel, um Schuh⸗ und Stiefelſohlen faſt Auverwüglich zu 
vorzügl. Sitz, a 2,75, 3,50, 4,00, 4,50 Mark. machen und durchaus nicht mit früher empfohlenen Präparaten oder ſogen. Lederſchmiere zu 


verwechſeln. Durch die eigevartige Zuſammenſetzung verſchiedener Beſtaudtheile wird gleichſam 
eine Verſteinerung der Sohle herbeigeführt, ohne dem Leder ſeine Elaſtizität zu nehmen, wodurch 
das mit dieſem Schutzmittel behandelte Schuhwerk neben der viel größeren Bauerhaftigkeit einen 


rößere Kind iſt nach der einfachen, leicht faßflichen Gebrauchs⸗Auweiſung im 
anzuwenden. Die Büchſe koſtet 60 Pfennige und Kal deren Inhalt hin, 

bar zu machen, daf 
fie das Oberleder überdauern. Auch für Filzſchuhe kann dieſes Schutzmittel nicht genug em⸗ 


er als vorzüglich wirkend anerkannte, aus, den beiten Heilkräutern der Welt zuſammengeſetzte 


Briefes ?“ frag 
„Den ga 
jetzt Ihren wirklichen Namen, Dolly, den 
Ihrer grauſamen Verwandten, das ganze kr 
Geheimniß Ihres Lebens. Das Geheimniß 
mir ſo ſicher als ob ich todt wäre. 
Sie find entrüſtet, daß ich das, was u 
meine Augen beſtimmt war, geleſen habe, ab 
ich bereits ſagte, das en war unverm 
Die Kennkuiß, die ich dadurch erlangte, hat 
zu mehr als Ihrem Freunde, hat mich zu 
— Sklaven gemacht. Ich erfuhr aus Mr 
kyn's Brief, daß Sie wahrſcheinlich eine un 


„ee 


E 


Bu 


ich muß offen ſprechen. Ich erfuhr, daß Sie, 
Mutter nicht geſehen haben, daß ſogar deren 
ſtenz fraglich iſt, daß, wenn Sie fie finden win 
fie keine paſſende Genoſſin für Sie wäre, daß 
Sie in ihrer kindlichen Liebe und Theilnahme 
dieſe unbekannte Mutter, ſie gerne finden mög 
um ihr Leben, ſoweit es in Ihren Kräften 

zu erleichtern und zu verbeſſern.“ fi 


Gortſeßung folgt.) 


—— —— 


7 


bei mir bi 
ME 


ET EEE EHER, 


Schüler, auch junge Mädchen, finden 
gut empfohlene Penſion. 
Modesta Ulrich, geb. Riedel, Louiſenſtr. 1 


2 Knaben finden gute Penſion mit Beauffichtig 
der Schularbeiten und Mitbenutzung des Klavi 
Nähere Auskunft ertheilt gern Herr Prediger Schiffim 
und Herr Tb. Brehmer, Breiteſtraße 49/50. 


2 + > . 
eiraths⸗Geſuch. 
+ m 
u Ein, Geſchäftsmann, nicht unbemittelt, aus gin Bi» 
Familie ſucht, da es ihm gänzlich an Damenbekauf 
ſchaft fehlt, eine Dame mit Vermögen. Hierauf J 
flektirende wollen ihre Adreſſe unter V. . 48 
zum 1. März in der Expedition dieſes Blattes, Kill 
platz 3, niederlegen. Ehrenſache. 4 


Ein Magdeburger verh., kinderloſer Dom⸗ 
Adminiſtratar, ca. 18 Jahre beim Fach, Mitte 
30er Jahre, wünſcht Stellung als folder oder i 
erſter Wirthſchaftsbeamter; derſelbe iſt im 
Zuckerrüben, ſowie im e ee, 
ſehr tüchtig und beſitzt agrikulturchemiſche Stennt ) 
niß. Thätigkeit der Frau ausgeſchloſſen. An 
tritt ſofort, auch später. 

Gefl. Offerten erbeten unter BB. A 
an Mansenstein Vogler in Magd f 
burg. N 


Ein Torfmeiſter mit guten Atteſten ſucht Stel 
Herrſchaften belieben ſich zu melden beim Torfme 
Mauske, Scheiblersburg bei Köttſchen. 
„Eine äußerſt ſolide Firma mit größeren Be 

in Kopenhagen wünſcht daſelbſt die Vertretung 
angeſehenen Exporthauſes Stettius zu übernehr 

Bille et Le 6GB befdrd: i 
Annonncenbure 


2 


W. Tollnow, 
: Friedrichſtr. 
Ein in Leipzig anfäffiger, beſtens empfohlener Kal 
mann, der regelmäßig Sachſen und Schleſien berei 
ſucht die Vertretung eines leiſtungs fähigen 


Kreide⸗Schlemmwerks oder 
Großhandlungshauſes 


u übernehmen. Offerten unter J. 3680 beföder 
5 von &. L. Daube « 
in Le 7 . N 


| 


inen Lehrling mit guter Sehulbild 

Sohn achtbarer Eltern, suche jeh per ball 
für mein Weisswaaren-Engros- u. Commission® 
Geschäft bei monatlicher Vergütigung. 
Isidor Löwenthal, 
45 Breitestrasse, I, Stettim. 


5 Geſucht nach Caſſel pro 1. April oder früher “ 
erfahrene zuverläſſige Kinde 
zur Pflege eines 1½ilährigen ſchwächlichen Kinde! 


Angebote unter % + 4869 an die Anno 
Expedition Th. Dietrich & Co. in Cafe 
Eine alte, gut eingeführte We 
handlung ſucht per ſofort e 
mözlichſt in der Wein⸗Branche erfahre 
ſoliden, tüchtigen # 


Reisenden) 
geſetzten Alters bei gutem Gehalt und he 
Reiſeſpeſen. Nur ſolche Bewerber, die 
lich gute Zeugniſſe ihrer Solidität und I 
he igen Thätigkeit aufzuweiſen vermöh 
finden Berückſichtigung Offerten neh 
unter C. &. 142 Haasenste 
e Vogler, Magdeburg, entgegen 

Ein junges Mädchen, das Maſchinennähen 
Plätten kann, ſucht Stellung zum 1. April als AI 
fer oder Hausmädchen auf einem Gute. Adr. 
unter A. IB. 10 in der Exp. d. Blattes, Kup, 

Ein junges Mädchen ſucht zu ſofort oder z. 1. J 
Stellung als Verkäuferin in einem Geſchäft ode 
Unterſtützung der Hausfrau. Adr. unter B. . 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, ein 

20 Landwirthinnen, 1 herrſchaftl. Diener, Haß 
Nähmädchen verlangt z. 2. Apr., 1 Hofinſpektor nach! 
Rittergut verl. ſofort Frau Lotti, Neuerma 

Geübte Kragenſtickerinen beſchäftigt gegen P 
EL. Auerbach, Berlin, Cliſabeth⸗! 

Ein unverheiratheter Gärtner ſucht für ſofort 
ſpäter eine Stelle. Off, an die Exp. d. Callieſer 

Ser Stellenſuchenden jeder Brauchen 
das ſeit Jahren renommirte Bureau „Germ 
Nin Dresden auf's Wärmſte empfohlen wer 


44 


